
Der ganze Kreis Tuttlingen: Die neue Seite „Lokales auf einen Blick“. Jeden Tag. Immer in Farbe.

Tipp des Tages

HHEEUUTTEE
IM LOKALEN

TROSSINGEN (sz) - Ungewöhnliche
Klänge bietet heute Abend die Tros-
singer Musikhochschule. Das „Phren-
Ensemble“ tritt um 20 Uhr  in der klei-
nen Aula mit präparierten Streich-
und Blasinstrumenten auf. Die Zuhö-
rer können sich auf spannende
Klangerlebnisse freuen. Karten zu
sechs, ermäßigt vier Euro, gibt es an
der Abendkasse, Schüler und Studie-
rende zahlen keinen Eintritt. 

Ensemble spielt
ungewohnte Klänge

KREIS TUTTLINGEN - Zur Abgabe
von Christbäumen haben alle
Grünschnittannahmestellen im
Landkreis Tuttlingen am kom-
menden Samstag,  13. Januar, ge-
öffnet. Die genauen Orte und Öff-
nungszeiten stehen im Abfallka-
lender.

Die Bäume können wie Grünschnitt
bei den Sammelstellen abgegeben
werden. Nur so sei eine Verwertung
durch den Maschinenring gewähr-
leistet, heißt es in einer Pressemittei-
lung des Landratsamtes Tuttlingen.
Allerdings sei darauf zu achten, dass
der Baum völlig vom Schmuck befreit
wird. Lametta und sonstiger Baum-
schmuck könnten nicht kompostiert
werden. 

Nach dem 13. Januar können die
Christbäume dann nur noch an den
Wertstoffhöfen in Aldingen, Geisin-
gen, Mühlheim und Tuttlingen abge-
geben werden. Die Öffnungszeiten
stehen im Abfallkalender. Erst ab
Samstag, 17. März, sind die Grün-
schnitt-Annahmestellen in allen Ge-
meinden des Landkreises wieder re-
gelmäßig samstags geöffnet.

Grünschnittannahme

Christbäume am
Samstag abliefern

SINGEN (dpa/lsw) - Nach dem Tod ei-
nes vierjährigen Jungen bei einem
Wohnungsbrand in Singen (Kreis
Konstanz) am 3. Januar scheint die
Ursache für das Feuer geklärt. Das
Kind habe vermutlich selbst mit ei-
nem Einwegfeuerzeug hantiert und
dabei die Couch und den Vorhang im
Wohnzimmer in Brand gesetzt, teilte
die Polizei am Dienstag in Konstanz
mit. Der Vierjährige war von Ret-
tungskräften aus der brennenden
Wohnung geholt worden, starb je-
doch wenig später im Krankenhaus.
Bei dem Brand war ein Schaden in
Höhe von 100 000 Euro entstanden.
Inzwischen seien alle Menschen, bei
denen Verdacht auf Rauchgasvergif-
tung bestand, aus dem Krankenhaus
entlassen. 

Brand in Singen

Vierjähriger zündelt
und stirbt
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TUTTLINGEN - Die Universität Tü-
bingen hat ein Programm zur Ta-
bakentwöhnung entwickelt:
„Nichtraucher in sechs Wochen“.
Derzeit bietet es die Tuttlinger
Fachstelle Sucht für Unternehmen
und auch Privatpersonen an. Eine
Firma, die sich beteiligt, ist Karl
Storz. 20 Mitarbeiter wollen hier
endlich mit dem Rauchen aufhören.

Von unserem Mitarbeiter
Lars Aicher

In einem Punkt sich sich alle Teilnehmer
des Kurses in der Firma Karl Storz einig:
„Rauchen ist überflüssig und kostet zu
viel Geld.“ Bloß: Was bringt diese Ein-
sicht, wenn es einem Raucher von
selbst nicht gelingt, den Glimmstängel
zur Seite zu legen? 20 Personen haben
sich deshalb zu einer freiwilligen Ent-
wöhnung auf professioneller Basis ent-
schieden. „Den unverbesserlichen Rau-
cher gibt es nicht“, sagt Viola Schubert
von der Fachstelle Sucht. Jeder erkennt
früher oder später, wie deutlich die
Nachteile des Rauchens überwiegen.
Aber nicht nur des Geldes wegen soll
endlich Schluss mit dem Laster sein.
Körperliche Fitness, Unabhängigkeit,
Selbstwertgefühl, Verringerung des Er-
krankungsrisikos: alles gute Gründe für
einen Rauchstopp.

„Man fühlt sich ausgeschlossen“

Und Viola Schubert weiß noch
mehr: „Raucher sind in der Gesell-
schaft einer verstärkten Ausgrenzung
ausgesetzt“, macht sie den Teilneh-
mern klar. In der Theatervorstellung ei-
nen Platz mit schlechter Sicht in einem
kleinen und stickigen Raum zu haben
– dieses vermeintliche Privileg steht
derzeit nur den Rauchern zu. Sei es an
Flughäfen, Bahnhöfen, öffentlichen

Plätzen, Kaufhäusern oder Gaststät-
ten: Den Rauchern wird der Kampf an-
gesagt. Entweder sie werden in Rau-
cherzimmer und -ecken verbannt oder
sie dürfen erst gar nicht rauchen. Ob-
wohl sich die Staatskasse von der Ta-
baksteuer wohl ernährt, wird diese
„schlechte“ Angewohnheit immer
mehr zur Zielscheibe für Gesundheits-
ämter und verständnislose Mitmen-

schen. „Man fühlt sich manchmal echt
ausgeschlossen“, stimmt ein Teilneh-
mer Schuberts Ausführungen zu. 

Strichliste zum Rauchstopp

Und auch Firmen wie beispiels-
weise Karl Storz zeigen ein großes In-
teresse an nichtrauchenden Mitarbei-
tern: Das Ausstempeln kostet Zeit und

Geld – und wird dem Arbeiter vom
Lohn abgezogen.

Doch wie gelingt es, sich das Rau-
chen abzugewöhnen? Im Kurs der
Suchtberatungsstelle wird mit der
Auswertung einer „Zigarettenstrich-
liste“ begonnen. „,Am Anfang ist es
wichtig, dass Raucher einen Überblick
über ihr Konsumverhalten bekom-
men“, erklärt Schubert, „die ersten

drei Sitzungen dienen nur dem Pro-
zess der Selbstbeobachtung.“ Bis da-
hin dürfen die Teilnehmer wie ge-
wohnt rauchen. Die Gruppentherapie
nützt vorwiegend dem Erfahrungs-
austausch unter den Rauchern. Wel-
che Zigarette könnten sie sich am
ehesten ersparen? „Die Vorletzte vor
dem Schlafengehen, wenn ich wüsste
welche die Vorletzte ist“, sagt einer der
jungen Männer scherzhaft. 

Dann folgt der Rauchstopp: Die
letzten Sitzungen dienen der Aus-
stiegs- und Stabilisierungsphase. Das
heißt: Nicht nur einfach die Kippen zur
Seite legen, sondern „das Nichtrau-
chen anlernen“, sagt die Expertin.
Denn das Programm der Uni Tübingen
dient vor allem der Umprogrammie-
rung gewohnter Abläufe im Gehirn.
Der Mensch sei ein Gewohnheitstier --
die Raucher assoziieren bestimmte
Handlungen mit einer Zigarette: zum
Telefonieren, nach dem Essen, im
Auto, zum Kaffee. Diese Situationen
gilt es zu erkennen und zu hinterfra-
gen. 

Ein leichter Weg ist es nicht, da sind
sich die Teilnehmer einig. Ihn zu wa-
gen, lohne sich jedoch allemal: „Mein
größter Wunsch wäre es, endlich wie-
der Nichtraucher zu sein“, meint einer.

Tabakentwöhnungsseminar

„Als Raucher fühlt man sich oft ausgegrenzt“

„Rauchen ist überflüssig und kostet zu viel Geld“: Die Tuttlinger Fachstelle Sucht bietet Kurse an, in denen sich Rau-
cher den blauen Dunst abgewöhnen können. Foto: Archiv

Das Programm „Nichtraucher
in sechs Wochen“ wird derzeit
von der Fachstelle Sucht für

120 Euro angeboten. In sechs Sit-
zungen à 90 Minuten sollen aus Rau-
chern glückliche Nichtraucher wer-
den. Der nächste Nichtraucherkurs
in der Tuttlinger Fachstelle Sucht,
Bahnhofstraße 39, startet am Mitt-
woch, 28. Februar, und dauert sechs
Wochen lang – immer mittwochs
um 18 Uhr. Dazu gibt es ein Infotele-
fon am Donnerstag, 22. Februar,
von 10 bis 12 Uhr und von 15 bis 17
Uhr unter 07461/966480.

SCHRAMBERG-HEILIGENBRONN/
SPAICHINGEN (pm) - Ein Spender,
der nicht genannt werden möchte,
trägt zum Bau des Wohnheims
„Haus St. Agnes“ in Spaichingen
25 000 Euro bei. Dafür durfte er ei-
nen der Gruppenräume taufen. Er
wird „Pauline“ heißen.

Große Freude über die Spende
herrschten bei der Stiftung St. Franzis-
kus und beim Schirmherr der Spen-
denaktion „Baut ein Haus“ Franz
Schuhmacher. Franz Schuhmacher
zeigte sich tief beeindruckt von der au-
ßergewöhnlichen Spende: „Ich bin
schon sehr begeistert über die Unter-
stützung, die wir für St. Agnes erhal-
ten. Aber mit einer solchen Spende
hätte ich niemals gerechnet.“ Insge-
samt konnten bisher 221 000 Euro –
die anonyme Großspende einge-
schlossen – für das Behindertenwohn-
heim gesammelt werden.

Taufpate von einem der Gemein-
schaftsräume kann jeder Spender wer-

den, der einen Gesamtspendenbetrag
von 10 000 Euro oder mehr zum Haus
St. Agnes beisteuert. „Mit dieser Mög-
lichkeit möchte die Stiftung St. Franzis-
kus sich für das außergewöhnliche En-
gagement der Spender bedanken“,
sagte Andreas Precht, Referatsleiter
Sozialmarketing der Stiftung.

„Jede Spende ist uns wichtig“

Insgesamt zeigten sich Schuhma-
cher und die Stiftung St. Franziskus
überwältigt von der großen Hilfsbe-
reitschaft, mit der die Bevölkerung aus
der Region und zum Teil weit darüber
hinaus das Haus St. Agnes unterstützt.
„Die Bandbreite der Spenden reichte
bisher von 2,50 bis zu 5000 Euro“, ver-
riet Schuhmacher. „Dabei ist uns jede
Spende wichtig“, ergänzte Precht. Je-
der Spender erhalte einen persönli-
chen Dankesbrief, wer 100 Euro oder
mehr gibt, wird außerdem – sofern er
es wünscht – auf der „Tafel des Dan-
kes“ genannt. Zu den Spendern zählt

auch der Ministerpräsident des Lan-
des, Günther Oettinger.

30 000 Euro trennen vom Ziel

„Jetzt sind wir nur noch 30 000
Euro vom Ziel entfernt“, freute sich
Precht. Die Spendenkampagne, die
seit Dezember 2005 läuft, zeige aber
für den finanziellen Erfolg hinaus
auch, dass „das Haus St. Agnes in der
Gemeinde Spaichingen und in den
Herzen der Menschen angekommen
ist“, betonte Franz Schuhmacher.

25 000 Euro

Unbekannter hilft St. Agnes auf die Sprünge

Weitere Informationen zum
Haus St. Agnes sowie der ta-
gesaktuelle Spendenstand

können jederzeit über die Internet-
seite www.baut-ein-haus.de abge-
rufen werden. Spenden können un-
ter dem Stichwort „BAUT EIN HAUS“
auf das Konto 540 340 bei der Kreis-
sparkasse Rottweil (BLZ 642 500 40)
eingezahlt werden.

TUTTLINGEN - Nach langem Hin
und Her scheint die Zukunft des
Tuttlinger Pfauenareals nun besie-
gelt: Der bisherige Besitzer Klaus
Rübelmann hat das 5000 Quadrat-
meter große Grundstück an die
Sparkasse Reutte in Tirol verkauft.
Diese will an den Plänen festhalten,
dort ein Altenzentrum zu bauen,
welches der ASB betreiben soll.

Von unserer Redakteurin
Sabine Krauss

Seit der Stilllegung der Brauerei 1996
beschäftigt das Thema „Pfauenareal“
nun schon die Stadt. Einst war von ei-
nem Wohn- und Geschäftskomplex
auf dem Gelände in der Unteren Vor-
stadt die Rede, ab dem Jahr 2001 wur-
den Pläne für den Bau eines Altenzen-
trums laut. Doch statt eines Züricher
Investors wollte plötzlich eine Gesell-
schaft des bürgerlichen Rechts (GbR)
mit dem Besitzer Klaus Rübelmann das
Projekt in die Hand nehmen – doch
umgesetzt wurde nichts. Im Jahr 2005
lebte das Vorhaben wieder auf, als Rü-
belmann selbst Pläne vorlegte, das
lange gewünschte Altenzentrum als
Privatinvestor zu errichten.

Doch während der Gemeinderat
über ersten Plänen saß und der Arbei-
ter-Samariter-Bund (ASB) als künftiger
Betreiber schon einen Mietvertrag un-
terschrieben hatte, kippte das Projekt
erneut. Die Sparkasse Reutte, die Rü-
belmann einen Kredit für das zehn Mil-
lionen teure Vorhaben geben sollte,
habe einen Rückzieher gemacht: Der
Umfang des Projekts sei dem Institut
zu groß geworden, erklärte Rübel-
mann damals. Überhaupt sei es heute
generell „schwierig mit den Banken“.
Und weiterhin lag das Gelände brach,
auf dem doch längst die ersten Senio-
ren hätten einziehen sollen.

Stillschweigen über Kaufpreis

Doch nun scheint es tatsächlich vo-
ranzugehen: Seit wenigen Wochen
gehöre das Areal in der Unteren Vor-
stadt der Immobiliengesellschaft der
Sparkasse Reutte, sagte Klaus Rübel-
mann. Die Bank habe ihm einen Kauf-
preis angeboten, über den man als Pri-
vatmann schon nachdenken müsse.
Rübelmann: „Es ging bei dem Projekt
ja immerhin um eine Investition im
zweistelligen Millionenbereich – ein
Verkauf war für mich der risikoärmere
und interessantere Weg.“ Über den
Kaufpreis habe man Stillschweigen

vereinbart. Noch keine Auskunft
wollte gestern das Tiroler Kreditinsti-
tut erteilen. Geschäftsführer Klaus
Dreier berief sich auf das Bankgeheim-
nis. Generell habe man aber nach wie
vor Interesse an den Plänen, ein Alten-
zentrum zu bauen.

Weiterhin an Bord ist das Biber-
acher Planungsbüro AIP, das bereits
bei den Planungen im Jahr 2005 tätig
war. Auch der ASB als künftiger Betrei-
ber zeigt nach wie vor Interesse. Ein
Treffen zwischen den beteiligten Par-
teien solle es am 20. Januar geben,
sagte Norbert Ollinger, Geschäftsfüh-
rer des ASB-Landesverbandes in Stutt-
gart. „Danach können wir dann mehr
verraten.“

Auch die Stadt Tuttlingen zeigt
großes Interesse daran, dass es auf
dem Gelände, das von OB Beck schon
einmal als „städtebauliche Mangel-
lage“ bezeichnet wurde, vorangeht.
Generell müsse geprüft werden, ob
die vor zwei Jahren ausgetüftelten
Konzepte übernommen oder überar-
beitet werden müssten, sagte Arno
Specht von der Stadtverwaltung. Ge-
plant war unter anderem, ein Pflege-
heim mit Platz für 87 Betten (60 davon
stationär, 15 in der Tagespflege, zwölf
in einer Wohngruppe) und 37 pflege-
nahe Wohnungen zu bauen. 

Neuer Investor

Pfauenareal verkauft, Altenheim kommt

Gehört seit wenigen Wochen der Sparkasse Reutte in Tirol: Das Gelände der
ehemaligen Pfauenbrauerei in der Unteren Vorstadt in Tuttlingen. Diese will
an den Plänen festhalten, dort ein Altenzentrum zu bauen. Foto: Archiv
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